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Zehnter Jahrgang.

Funfzigjahriges Amtsjubelfeſt
des

Herrn Senior Heydenreich.
Am dritten dieſes Monats feierte der alteſte

Geiſtliche an unſrer Stadtkirche St. Maximi,
Herr Senior Heydenreich, ſein 50jähriges
Amtsjubiläum. Die allgemeine Liebe, welche
ſich dieſer wurdige Mann in der langen Zeit
ſeiner geſegneten Amtsfuhrung erworben hat,
läßt uns vermuthen, daß Manchem ſeiner Ver
ehrer die Beſchreibung der durch dieſes Feſt ver-
anlaßten Feierlichkeiten willkommen ſeyn werde.

Der wuürdige Jubilar war im Laufe des
Jahres 1785 als Prediger in Zeſchwitz bei
Zwenkau deſignirt, am 21. December deſſelben
Jahres in der hieſigen Domkirche ordinirt wor-
den, und hatte ſein Amt den 1. Januar 1786
feierlich angetreten. Da indeß beide Tage ſich
zur kirchlichen Feier des Jubelfeſtes nicht zu
eignen ſchienen, indem der erſtere, der 24. De
cember, wegen der zu großen Nähe der Weih-
nachtsfeiertage, der andre aber, der Neujahrs-
tag, wegen der Pflicht jedes Geiſtlichen, dieſen
Tag in und mit ſeiner eignen Gemeine zu
feiern, es den meiſten Amtsbruüdern unmoglich
gemacht haben wuürde, an dem Jubelfeſte An
kheil zu nehmen ſo war nach getroffener
Uebereinkunft mit dem Herrn Jubilar ſelbſt,
der 3. Januar zu der Feier beſtimmt worden.

Um jedoch dem 1. Januar, als dem Tage
des Amtsantritts des Herrn Seniors, ſein Recht
zu geben, verfuügten ſich gegen Abend die Mit-
glieder des hieſigen Miniſterii, ihren würdigen
Ephorus, den Herrn Conſiſtorialrath Dr. Haa
ſenritter, an ihrer Spitze, in die Wohnung
des Herrn Jubilars ſtatteten ihm in ihrem
und zugleich im Namen der ſämmtlichen Amts

13. Januar.

bruder in der Diöces Merſeburg, die herzlich
ſten Gluckwunſche ab und uüberreichten ihm die
Weihgeſchenke, beſtehend in einer Prachtbibel
und einer Gratulationsſchrift. Auch uüber
gab der Herr Conſiſtorialrath die Gluckwun
ſchungsſchreiben E. Hohen Miniſteriums der
geiſtlichen, Unterrichts und Medicinal- Angele-
genheiten, Eines hochpreislichen Conſiſtoriums
zu Magdeburg und Sr. Hochwuürden, des
evangeliſchen Biſchofs der Provinz Sachſen,
des Herrn Dr. Draſeke.

Sonntags nach dem neuen Jahre, als
den 3. Januar, fruh 6 Uhr, brachte der Stadk-
muſicus, Herr Braun, dem Herrn Senior den
erſten Morgengruß mittelſt eines Chorals und
eines Adagio, welche beide mit Blasinſtru-
menten ausgefuhrt wurden. Um 7 Uhr ſangen
die Herren Lehrer der ſtädtiſchen Schulen in
Verbindung mit einigen geſangskundigen Schu
lern und Schuülerinnen im Seniorate einen
vierſtimmigen geiſtlichen Geſang. Nach 9 Uhr
verſammelten ſich die hieſigen, ſo wie eine große
Zahl auswartiger Amtsbruder in der Wohnung
des wuürdigen Jubelgreiſes, um ihn zum ſeier

De Scripturae sacrae versione, a Lutheri tem-
oribus inde ad nostra vsque, in ecclesia euan-

gelico lutherana constanter vsitata, caute pas-
sim emendanda. Pissertatio brevis, quam
Viro maxime Reverendo, Friderico Augusto
Erdmanno Heydenreichio, Senioratus Mersebur-
gensis Seniori et ad aedem D. Maximi Pastori,
munus per quinquaginta annos feliciter admi-
nistratum verbi diuini ministrorum, dioecesi
Merseburgensi adscriptorum, auctoritate gra-
tulabundus scripsit Carolus Godofredus Rössler,
Phil, D. et ad aed, D. Maximi Diaconus. Lip-
siae Literis Guilielmi Haack MDCCCXXXVI.
Von dieſer Schrift ſind noch einzelne Exemplare
bei Herrn Louis Nulandt hier zu bekommen.
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lichen Gottesdienſt in die Stadtkirche abzuho
len, und nachdem auch der allgemein verehrte
Chefpraäſident der hieſigen Königl. Regierung,
Herr v. Meding erſchienen war und ihm mit
herzlichen Worten als beſonderes Zeichen der
Huld Sr. Königl. Majeſtat, den rothen Adler-
orden dritter Klaſſe überreicht hatte ſetzte ſich
unter feierlichem Glockengelaute der Zug nach
der Kirche in Bewegung, an deſſen Spitze ſich
der Jubilar, gefuhrt von dem Herrn Conſiſto
rialrath und dem Herrn Chefpraſidenten, befand.
Nach einem Eingangsverſe, der Liturgie, ei-
nem von den Herrn Lehrern geſungenen Hym-
nus und nach dem Liede Nr. 336. folgte die
Jubelpredigt des Herrn Senior über die Worte:
„Bis hierher hat mir der Herr ge-
holfen,“ welche er mit ruhrender Einfach
heit in ihren Beziehungen auf ſeine Zuhoörer
er auf ſeine eignen Verhaltniſſe auseinander-
etzte.

1) Bis hierher, ſprach er, hat Gott
jedem meiner Zuhörer geholfen; zu der
Lebensſtufe, auf welcher Jeder ſteht; in der
Verrichtung und Betreibung der Geſchafte ſei
nes Standes und Berufes; bei widrigen
Lebensereigniſſen, die ihn (auch ohne ſein Ver
ſchulden) trafen zu der Stufe chriſtlichen
Glaubens und Lebens die er erſtiegen hat.
2) Bis hierher hat der Herr auch mir ge
holfen, da ich in meinem 73. Lebensjahre auf
eine funfzigjahrige Amtsbahn zuruückſehe, ſo
daß ich dankbar ausrufe: Herr, ich bin viel zu
gering aller Barmherzigkeit und aller Treue, die
du an deinem Knechte gethan haſt.

Nach Beendigung der Predigt wurden die
zwei erſten Verſe des bekannten Liedes: „Nun
danket Alle Gott geſungen, worauf der Herr
Conſiſtorialrath Dr. Haaſenritter am Altare die
Weiherede hielt, die ſich genau an die Predigt
anſchloß und in kraftigem und ergreifendem:
Wort den Segen ſchilderte, den der ehrwurdige
Jubilar in der Zeit ſeiner langen Amtsführung
ſowohl verbreitet als empfangen habe.

Folgendes waren die Hauptgedanken der-
ſelben

Bis hierher hat der Herr geholfen, und
ich bin zu gering aller Barmherzigkeit und
Treue die du, o Herr, an mir gethan haſt!
Dies war das Bekenntniß, welches Sie, ver-
ehrter Amtsbruder oft in dieſen Tagen, in
heiliger Stille ablegten, wenn Sie mit ſich

und Jhrem Gott allein waren, und heute ſpra
chen- Sie es mit geruhrtem Dank gegen den
Hoöchſten öffentlich aus. Und mit Recht! Jn
der Reihe von 22 Senioren und Paſtoren, die
ſeit der Kirchenverbeſſerung vom Jahre 1543
an, an dieſer Kirche gewirkt haben, feierte nur
ein Einziger ein ſolches Feſt, wie Sie heute
durch Gottes Gnade feiern. Doch die Zahl
der durchlebten Jahre iſt es nicht allein, was
den Menſchen in ſeinem Herzen glucklich und
fur Andre ehrwurdig macht. Salomo ſagt:
(Spruchw. XVI, 31.) Graue Haare ſind eine
Krone der Ehre, die auf dem Wege der Ge-
rechtigkeit gefunden werden. Und dies war
der Weg, auf welchem Jhre Mitbuürger Sie
wandeln ſahen. Darum iſt die Theilnahme
an dem heutigen Feſte ſo allgemein darum
war es der Wunſch Aller, daß daſſelbe offentlich,
und nicht blos im Stillen gefeiert werde. Aber
dieſe Theilnahme ſie beſchrankt ſich nicht
etwa blos auf unſre Stadt, in welcher Sie
ſeit 48 Jahren fur das Reich Gottes wirkten
nicht auf dieſe Gemeinde, der Sie ſeit 38 Jah-
ren ausſchließend. angehören, nicht auf uns,
Jhre Amtsbruder, die wir uns Alle einer gluck-
lichen, theilweiſe einer langen Verbindung mit
Jhnen erfreuen, nicht auf die Schulen der
Stadt, die Jhnen ſo Viel verdanken; der
König ſelbſt hat Jhnen Seine Theilnahme be
wieſen und Jhre Bruſt mit dem ehrenvollen
Zeichen Seiner. Anerkennung und ſeiner beſon
dern Huld geſchmuckt; das Conſiſtorium, die
hieſige Regierung und der Biſchof haben Jh-
nen ſchriftlich die Verſicherungen ihrer Ach-
tung, ihres Wohlwollens und ihrer Freude
uüber Jhr Gluck zugeſendet. Und wie Viele
mögen in der Ferne im Geiſte jetzt dieſe Stunde
ſegnen. Ueberſchauen Sie aber Alles, was
derſelben voranging ſo werden Sie auch ge
neigt ſeyn, auszurufen: Nicht mir, nicht mir,
ſondern dir gebuhrt die Ehre, Herr! Ja, ſo
rufen Sie mit Jnnigkeit, wenn Sie zuruck
blicken 1) auf die Fuhrungen Gottes in Jhren
aäußern Schickſalen. Fruh des liebenden Va
ters beraubt, zu Entbehrungen genoöthigt, fan
den Sie gleichwohl Unterſtutzung bei denen,
die die Keime, die in Jhnen lagen, erkannten
und die Entwickelung derſelben ſich zur Pfticht
machten. Und Sie tauſchten die Hoffnungen
nicht; im 21. Lebensjahre ſchon wurden Siefur fähig erklaärt, das wichtige Amt eines Re



ligionslehrers bei Jhrer erſten lieben Gemeine
zu verwalten. Und welche reichen Freuden
gewahrte Jhnen nicht das haäusliche Leben!
Zwar legte Jhnen der Himmel auch manche
harte Prufung auf. Aber iſt es nicht eine
Gnade Gottes, daß Sie von manchem harten
Krankenlager erſtanden, heute in ihrem 73. Le
bensjahre voller Kraft und Geſundheit daſtehen
und dieſen Tag feiern, den der Herr gemacht
hat! Zwar eine theure Gattin, theure Kin-
der ſind Jhnen in das Land der Vollendung
vorangegangen, aber noch ſtehen Jhnen 4 gute
Kinder zur Seite, und der Sohn, gleich Jh
nen ein Arbeiter in dem Weinberge des Herrn,
führte Jhnen in dieſen Tagen eine Tochter zu!
Noch lebt Jhnen die liebende Schweſter die
40 Jahre alter als Sie ſelbſt, im Geiſt aus
der Ferne Jhnen die Hand entgegenſtreckt und
mit ſchweſterlicher Zartlichkeit Jhnen zu Jhrem
Ehrentage Gluck wunſcht. Nicht mir, nicht
mir, ſondern dir gebuhrt die Ehre, Herr, ru-
fen Sie aus, wenn Sie 2) zuruckſehen auf die
Bewahrung der Treue im Glauben auf das
Evangelium. Welche Veranderungen ſind ſeit
50 Jahren in den religiöſen Anſichten und im
kirchlichen Leben vorgegangen! Aberglaube,
Unglaube, Zweifelſucht haben ſich abwechſelnd
verdrangt und behauptet. Bei aller regen
Theilnahme an den Erſcheinungen im Gebiete
der Wiſſenſchaften, an den mancherlei Unter
ſuchungen und Streitigkeiten hat der Herr Jhr
Herz bewahrt in dem Glauben an den großen
Lehrer goöttlicher Wahrheit. Jeſus Chriſtus,
geſtern und heute und derſelbe auch in Ewig-
keit! Dies war, dies iſt Jhr Wahlſpruch. Und
iſt es nicht Gottes Gnade, daß dieſer Jhr Glaube
heute noch feſt und lebendig, daß Jhr Herz ge
wiß iſt, daß Sie geſchuützt geblieben ſind vor
dem Jrrthum der da meint, ein Anderes leh
ren, ein Anderes glauben zu durfen! Nicht
mir, nicht mir, ſondern dir gebuührt die Ehre,
Herr, rufen Sie aus wenn Sie 3) des Se-
gens gedenken den Sie als Schriftſteller, als
Mitglied des ehemals hier beſtandenen Con
ſiſtoriums vor Allem aber in Jhrer Ge-
meine geſtiftet haben. Wie Viele haben Sie
durch die heilige Taufe dem Herrn geweiht;
wie Viele an des Altars Stufen mit ernſtem
und vaterlichem Wort zum heiligen Wandel
und gottlichen Leben verpflichtet; wie Viele
auf die Bahn des hauslichen Gluckes gewieſen
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wie vielen Kranken Stärkung und Labung ge
bracht; wie vielen Sterbenden durch Troſt des
ewigen Lebens die letzte ſchwere Stunde er
leichtert! Wie Viele, wenn es jenſeits noch
eine Kenntniß von dem Dieſſeits giebt, ſtehen
heute vielleicht vor Gott dankend und Segen
fur Sie erflehend. Ach! an wie vielen Or
ten iſt das Band zwiſchen Religionslehrer und
Gemeinde lockerer geworden. Schauen Sie
um ſich; die große Zahl der Anweſenden
bezeugt ſie nicht, wie innig der Wunſch Aller
iſt: Mochte er noch lange ſo ſegensreich wir-
ken! Und wir, wir ſtimmen ein. Wir ver
einigen unſer Flehen mit dem Flehen der
Menge um Segen fur Sie, der auf Sie kom-
men moge, und legen die Hande auf Jhr
Haupt nach dem Gebrauche unſrer Kirche.

Am Schluſſe der Rede folgte die feierliche
Einſegnung unter Haändeauflegung der Aelte-
ſten. Der dritte Vers des Liedes Nr. 330.
ſchloß die religioöſe Feier.

Nach derſelben wurde der Hr. Senior von
dem Herrn Conſiſtorialrath, dem Herrn Gene
ralacciſeinſpector und Bürgermeiſter Klinkhardt,
den Herren Magiſtratsaſſeſſoren, Stadtverord-
neten, Stellvertretern, Kirchen und Schul-
Deputationen und Commiſſionen, an welche
ſich abermals viele der Herren Geiſtlichen an
ſchloſſen, wieder zuruck in ſeine Wohnung ge
leitet, wo ihm der Herr Burgermeiſter im Na-
men der Stadt ebenſo herzlich als feierlich
Gluckwunſchte und das Weihegeſchenk, eine von
dem hieſigen Bürger und Goldarbeiter, Hrn.
Engel, geſchmackvoll in Silber gearbeitete Buür-
gerkrone uberreichte. Dieſe allegoriſche Jdee
war um ſo glücklicher aufgefaßt da die alten
Römer dem die Bürgerkrone zuerkannten, der
einem Burger das vom Feinde bedrohte Leben
gerettet hatte und alſo dem wohl eine ſolche

und zwar im hoöhern Sinne gebuhrte, der
in ſo Vielen ſeiner Mitbürger das wahre Le
ben das chriſtliche geweckt, erhalten,
und manches jugendliche Herz von dem Unter-
gang in Unſittlichkeit, dem moraliſchen
Tode gerettet hat. Auch waren die Blat
ter dieſer Krone Eichenblatter, nur daß hier
das edlere „Metall an die Stelle der bei den
Romern ublichen natuürlichen Eichenblatter
trat. Das zugleich mit uübergebene Gedicht
folgt hier:
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Dem Einen heitern Abend geben!H er rn Freundlich mögen Deine Sterned r an en nnd einſt, ſpat! zu ſuüßer RuheS entor „Bep d enreir h Jn des Schlummers Arme winken.
n ſeinem Die Schuüler und Schuülerinnen unſrer Buür

funfzigjährigen Amtsjubelfeſte gerſchule weiheten dem Jubelgreiſe, der ſich in
gewidmet

von

der Stadt Merſeburg.
Kaum begann die Nacht zu flieh'n,

Da erwachten Feierklange,
Und der Morgenroöthe Schein
Weckte frohe Lobgeſange:
Denn der Gott, der funfzig Jahre
Dich mit treuer Hand geführt
Er iſt's, dem am ſchonen Tage
Unſer erſter Dank gebuührt!
8 ihm, der Dich theuern Mann

inſt in ſeinen Weinberg ſandte,
Wo das Herz durch Dich erbaut,
Gern ſich zu dem Hoöhern wandte!
Dahinguf, wo Wahrheit ſtrahlt,

u des Himmels lichten Hohen,
ehrte uns Dein heilig Wort

Feſt den Weg des Lebens gehen.
Ueberzahle froh die Schaaren,
Die durch Dich geſtarkt, erbaut
Und getroſtet zu dem Himmel
Neu ermuthigt aufgeſchaut;
Ueberzahle froh die Reihen
Jener Kinder, die Dein Wort
Mit des ew'gen Lebens Fulle
Segnete am heil'gen Ort
Ja, Du haſt ein ſchönes Leben
Willig hohem Zweck geweiht,
Wort und Beiſpiel, Lehr' und Tugend
Zu dem ſchönſten Kranz gereiht,
D'rum geſtatte, daß Dir jetzt
An dem feierlichſten Tage
Unſer Lied des Herzens Dank
Froh und ungekunſtelt ſage,
Wir, im Namen treuer Bürger
Dieſer guten alten Stadt,
Bringen Dir die Huldigungen,
Die Dein Herz verdienet hat.
Köoönnten wir doch reiche Gaben
Dir zum wohlerworb'nen Lohne
Reichen doch Dir g'nugt das Zeichen
Unſ'rer Lieb'? Die Burgerkrone!
Nimm ſie hin, die kleine Gabe,
Nimm ſie hin aus unſern Handen,
Und das Beſte, was wir wunſchen,
Moöge Dir der Himmel ſpenden.
Doch Du biſt ſchon reich an Gluck,
Denn wer Aller Liebe ſich
Jn ſo reichem Maß erworben,
Hat das Beſte ſicherlich.

Wohl! Den Tag haſt Du vollbracht,
Redlich immer war Dein Streben
Möoge Dir des Himmels Gunſt

fruherer und ſpaäterer Zeit ſo große Verdienſte
um dieſe Lehranſtalt erworben hat, einen un
verwelklichen Bluthenkranz in einer Kryſtall-
ſchale, welche von der Tochter des Koönigl. Re
gierungsſecretairs, Herrn Lots, mit folgenden
Worten uübergeben wurde:
Jnnigſt verehrter und geliebter Herr Senior!
Jm Namen meiner Mitſchuler und Mitſchuülerinnen

bezeige ich Ewr. Hochehrw. unſre Ehrfurcht und Liebe
in herzlichen Wünſchen zu Jhrem 50jahrigen Amts
jubiläum. Gott ſchenke Jhnen ferner noch, wie
bisher, Geſundheit des Körpers und Heiterkeit des
Geiſtes, damit wir uns des Gluckes freuen konnen:
Sie, den Befoörderer unſrer Geiſtes und Herzens-
bildung, oft noch in unſrer Mitte zu ſehen. Mö
gen Sie lange noch die Fruchte Jhrer Bemühungen
genießen. Von Liebe getrieben, weih'n wir Jhnen
heute ein kleines Andenken nehmen Sie, geiſtiger
Vater! o, nehmen Sie's gern hin zur bleibenden
Erinnerung.
Die Gluckwunſche der Knaben ſprach der

Sohn des Schloſſermeiſters, Hrn. Steckmann
aus

Gleich wie der Gartner ſeines Gartens pfleget,
So haſt auch Du gepflegt uns vaterlich,
Und haſt mit Gottes Wort uns rings umheget,
Und haſt uns, Theurer, mehr geliebt denn Dich.

Haſt unermudlich ſchöne heil'ge Triebe
Schon früh geſenkt in unſer Herz hinein,
Und uns ermahnt in Gottes Furcht und Liebe,
Als wie ein Vater mahnt die Kinder ſein.

So ſind wir heute denn vor Dir erſchienen,
Wohl eingedenk, wie Du bei Tag und Nacht,
Bereit ſtets Deinem Gotte treu zu dienen,
An unſrer jungen Seelen Heil gedacht.

Damit auch wir Dir, theurer Vater, ſagen,
Was Dir geſagt heut' ſchon die ganze Stadt,
Daß wir Dich ſtets in unſerm Herzen tragen,
Und daß ein jedes herzlich lieb Dich hat,

Damit auch wir, gleich dieſem Bluthenleben
Mit ſeinem freundlich hellen Fruhlingsglanz,
An Deinem Ehrentags Dich umſchweben,
Ein von Dir ſelbſt geweihter Kinderkranz!

Jetzt traten die Herren Lehrer der ſtädtiſchen

Von dieſem Gedichte ſind noch Exemplare vorhan
den, welche von denen, die daſſelbe eigen zu beſitzen
en guf dem Rathhauſe abgeholt werden
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Schulen um dett Gefeierten der von dem Di
rector, Herrn D. Muüller im Namen ſeiner
Collegen begrußt wurde.
Auch die Herren Lehrer der Domſchule leg
ten durch ihr perſonliches Erſcheinen ihre freund
liche Theilnahme an den Tag, welche der Herr
Profeſſor Wieck an ihrer Spitze ausſprach.

Noch mehrere Verehrer und Freunde des
Herrn Jubilars hatten ſich eingefunden, unter
welchen man namentlich den Herrn Domherrn
v. Bodenhauſen, den Königl. Regierungs und
Medicinalrath Herrn D. Niemann, den Königl.
Regierungsrath Herrn Fleiſchauer u. A. ſahe,
welche in den allgemeinen Wunſch, daß Gott
die Wirkſamkeit des wuürdigen Mannes noch
lange fortdauern laſſen möge von Herzen ein
ſtimmten.

Um 1 Uhr war in der hieſigen Freimaurer-
loge ein Feſtmahl bereitet, an welchem die
hohen Königl. Civil- und Militair, ſo wie
die ſtadtiſchen Behörden und eine große Zahl
Amtsbruder und Freunde des Herrn Jubilars
Theil nahmen.

Die Einwilligung zum Abdruck dieſer Rede hat der
Herr Verfaſſer dem Einſender verſagt.

Das im vorigen Stuck d. Bl. aufgetretene
Organon der, namentlich von den nicht den
kenden Laien gehandhabten Spruüchwoörter er
klart: ich ſey kein Eklektiker: denn der Jnhalt
meines Aufſatzes widerſpreche dieſer Bezeich
nung. Wo iſt in meinem Aufſatze ein Wider
ſpruch? Auch unter den Aerzten, vorzuglich
unter den gebildeten darf man mich nicht ſu
chen vielleicht doch! wenn man mich am
hellen lichten Tag, mit einer brennenden La-
terne ſuchen will. Da mein kleiner Aufſatz an
ſo vielen Dictionsfehlern leidet, warum hat
man keinen angefuührt? Aeſthetik iſt freilich
meine Sache nie geweſen! Auch weiß ich wohl,
daß Einige geſagt haben: ich ſey grob, andre
wieder: ehrlich Grobheit und Ehrlichkeit
mögen alſo in allen Fällen nicht ſo leicht zu un
terſcheiden ſeyn! Doch im Falle, daß
ich, grob bin, ſo iſt meine Grobheit von eigen
rn Art, nicht erſt eine von dem from
men Phil ippus was jedoch wie ſich's fur
Laien in jeder Hinſicht gebuhrt, im Auf-
ſatze vom 6, Januar ohne lateiniſche Endigung
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geſchrieben ſeyn ſollte zugeblaſen. Jch weiß
überhaupt nicht, wie unſer Lobredner des Hah
nemannismus dazu kommt, den frommen Phi-
lippus in ſo gewöhnliche Handel des menſchli-
chen Lebens zu mengen? Sicher! wie hatte
der fromme Philippus auch zur Seite eſtan
den, wenn ich ihn in ſolchen geringfugigen
Sachen, wie des Hahnemannismus, hatte in
commodiren wollen! Ein Beweis, daß ich mehr
Lebensart habe, als man gemeinhin von mir
denkt. Der Propagant des Hahnemannismus
behauptet ferner: ich habe einen gewaltigen
Gebrauch von dem vox populi, vox dei ge
macht! Daß ich nicht wußte! ich habe blos
durch ſeine Beiſpiele ihn und ſeine Begriffe
etwas aufklaren wollen! Und dieſes bedarf er
doch wohl da er nicht wie die Erzahlung,
die ubrigens hierher wie die Fauſt aufs Auge
paßt, vom Koche und dem Huühnervolke nach
weiſt Anecdote von Fabel zu unkterſcheiden
weiß! Anecdote iſt etwas aus, dem Leben Ge
griffenes! Eine Unterhaltung zwiſchen Thie
ren und Menſchen nennt man Fabel! Wie
wenig uüberhaupt unſer Propagant mit Logik
verſehen ſeyn muß und wie ſehr Apoſt. Geſch.
Vers 30 „verſtehſt du auch was du lieſeſt?“
auf ihn anzuwenden ſey, wird jeder einſehen,
wenn er hoöört: ich habe mit einer Fortſetzung
gedroht. Bei Drohung muß ein wenn, oder
ein entweder und ein oder daſtehn! Stand
dieſes bei meiner Ankundigung? Unſer Propa
gant kennt, wie aus unſrer ganzen Verhand
lung hervorgeht, demnach keine Geſchichte,
keine Logik, keine Grammatik: ſonſt hatte er
nicht geſchrieben: Da Gnade Gott! wenn
zwei Subſtantive zuſammen kommen, muß
eins im Genitiv ſtehen oder ſoll Gnade etwa
der Jmperativ von einem Zeitwort ſeyn? da
muß es nicht groß geſchrieben ſeyn! keine
Aeſthetik: denn die grobe RetourKutſche war
höchſt undelicat fur meine zarten Nerven!
Und doch hat er der Allöopathie den Untergang
prophezeiht! worauf mag nun wohl aber ſeine
Prophezeihung beruhen Jch glaube: er hatvon einer alten Frau deshalb ſich die Karte
ſchlagen laſſen und die hat ihm vorgeſchwatzt,
was er wünſcht S

„„Mit des Geſchickes Machte iſt kein ewiger
„Bund zu flechten, und das Unglück ſchreitet ſchnell. Lebe ſo, wie du wuünſcheſt ge
„lebt zu haben! Zittere nicht, wenn du einſt
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„bebſt. Jch wuünſche wohl geruht zu ha
„ben.“

Es giebt keine Tugend ohne Kraft, der
Weg zum Laſter heißt Feigheit oder Mangel
an der erforderlichen Kraft, um der Tugend
Opfer zu bringen.

Alte Sprichwoöörter.
Der beſte Freund auf dieſer Welt,
Den nennt man baares Geld.

Gunſt geht vor Recht und Kunſt.

illoſe Leute
Locher in Anderer Haute.

Borgſt du Geld von deinem Knechte,
Raäumſt du ein ihm Herrenrechte.

Ein kluges Weib mit ſchoöner Geberde,
Das zieht oft mehr als hundert Pferde.

Dreiſylbige Charade.
Vermeinte Deutſchheit ſtreng zu rachen,

War einſt der Erſteren Bemuh'n
Doch nichts wird ſeinem Lohn entflieh'n

Die Strafe folget dem Verbrechen.
Zwei And're nennen dir den Sanger,

Der hold der Liebe Kranze wand;
Er fiel fur's deutſche Vaterland

Jm Kampfe mit dem Weltendranger.
Und bruderlich beiſammen wohnen
Die Solben alle im Verband

An Fluſſen, an der Meere Strand;
Wer zahlet ſie, die Millionen

ufloſung der Charade im vorigen Stuck:Außef s ungferaknecht.

Bekanntmachungen.
(415) Die Abholung des Salzes

betr. Wir erinnern hierdurch wiederholent-
lich an die Ablöſung des für das Jahr 1835
noch ruckſtandigen Salzes, indem bei den noch
ſo bedeutenden Reſten mit dem 1. Februar
1836 die Strafe fur das nicht abgeholte Salz
unnachſichtlich eingezogen werden muß.

Uebrigens bemerken wir, daß auf jede Per
ſon uber 14 Jahr eilf Pfund, auf jede Perſon
unter 14 Jahr vier Pfund Salz zu entnehmen
ſind, und daher jeder ſein Salzquantum hier-

nach leicht berechnen kann.red Das Salzquantum, welches die Gewerbe zu entnehmen ha-
ben, iſt den betr. Jnnungen und Corporatio
nen bereits zu Anfang des Jahrs 1835 bekannt
gemacht, und können dieſe Quanta auch in den
Commun-Sellereien nachgeſehen werden.

Merſeburg, den 6. Januar 1836.

Der Magiſtrat.
(29) Bekanntmachung. Die ſchon

fruüher bekannt gemachte Allerhöchſte Beſtim
mung welcher zu Folge im Handel und Ver-
kehr keine andere Berechnungsart, als im Preu-
ßiſchen Gelde, den Thaler zu 30 Silbergroſchen,
und den Groſchen zu 12 Pfennigen, Statt fin
den, und keine ausländiſche Scheidemuünze wei
ter ausgegeben werden ſoll, wird hierdurch
nochmals in Erinnerung gebracht, mit dem
Bemerken, daß jede entdeckte Contravention
dagegen unnachſichtlich beſtraft werden muß.

Merſeburg, den 6. December 1835.

Der Magiſtrat.
(16) Grasnutzungs- Verpachtung.

Der ſogenannte Pfingſtanger vor hieſigem Klau
ſenthore und die Benutzung des Graſes unter
den Korbweiden daſelbſt, ſoll fur die Jahre
1836 bis mit 1838 offentlich verpachtet werden.

Hierzu iſt
Dienstag, der 26. Januar 1836,

Vormittags 11 Uhr,
zum Termin anberaumt, welcher in der Expe
ditionsſtube des Magiſtrats abgehalten wird.

Merſeburg, den 2. Januar 1836.
Der Mag ſt rüg t.

(26) Bekanntmachung. Am 7. d. M.
iſt ein ſilberner Kinderloöffel gefunden und an
uns abgeliefert worden, was hierdurch zur of
fentlichen Kenntniß gebracht wird.

Merſeburg, den 9. Januar 1836.

er Magiſtrat.
(27) Bekanntmachung. Die Holz

diebe finden leider noch immer Gelegenheit, das
von ihnen entwendete Holz zu verkaufen. Wir
halten uns für verpflichtet, auf die Vorſchrif
ten des Allgem. Landrechts Theil II. Tit. 20.

1231. seq wiederholt aufmerkſam zu ma-
chen, mit dem Bemerken, daß wir auf dieſes
Unweſen, das die Verletzungen der Eigen-
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thumsſicherheit ſo ſehr begunſtigt und den Reiz
zu Verbrechen vergroößert, mit aller Strenge
vigiliren laſſen, und gegen jeden Abnehmer
ſolchen Holzes das Nöthige zur Einleitung der
Criminal Unterſuchung ſofort beſorgen werden.

Merſeburg den 10. Januar 1836.
Der Magüſtrat.

(20) Auction. Auf
den 22. Januar 1836und event. am folgenden Tage, Vormittags

von 8 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr,
ſollen auf hieſigem Rathskeller die zu der Kauf
mann E. Seifertſchen Concursmaſſe gehörigen
Waaren, in allerhand Gewurzen, 24 Flaſchen
Laubenheimer, einigen Flaſchen Landwein, Rum
und Biſchof-Extract, uüber 100 Quart verſchie-
dene Liqueure, mehrern Centnern Rauch und
Schnupftaback von verſchiedener Sorte, 2 Ki-
ſten Cigarren, mehrern Buch Brief, Concept-
und anderm Schreibpapier, einigen Hundert
Federpoſen mehrern Dutzend Schiefertafeln,
2 Packeten feinen Bilderbogen, allerhand Far
ben und mehrern andern Kaufmannswaaren
beſtehend, gegen ſofortige Bezahlung verſtei-
gert werden.

Ein vollſtandiges Verzeichniß dieſer Waa-
ren iſt zu Jedermanns Einſicht an hieſiger Ge
richtsſtelle ausgehangt.

Merſeburg, den 9. Januar 1836.
Königl. Land und Stadtgericht.
(17) Verkauf. Eine neue, vom Me-

chanicus Heyner in Penig um den Preis von
65 Thlr. fur die okonomiſche Geſellſchaft zu
Bedra erbaute Schrotemaſchine, welche zur
Anſicht auf dem Schloſſe zu Bedra ſteht ſoll
von derſelben zu Gunſten der Geſellſchaftskaſſe
auf den 28. Januar, Nachmittags 3 Uhr, im
Gaſthofe zu Bedra unter den dann bekannt
zu machenden Bedingungen öffentlich verkauft
werden.

(18)
neuer Weberſtuhl, ein
andere Geſchirre beim
verkaufen.

Merſeburg den 11. Januar 1836.

(14) Logis-Vermiethung. Ein Lo
gis von 2 Stuben nebſt Kammern, an jeder

Verkauf. Es ſteht ein noch faſt
De und mehrere

omkuſter Otto zu

Stube eine Kuche, iſt an eine ſtille Familie zu
vermiethen in der Mälzergaſſe Nr. 106.b

Merſeburg, den 9. Januar 1836.

(22) Pianoforte-Vermiethung.
Ein Pianoforte in Tafelform ſteht billig zu
vermiethen bei dem Schloſſermeiſter Heyne in
der Schmalegaſſe.

Merſeburg, den 14. Januar 1836.

(30) Anzeige. Mein Umlauf neuer
Muſikalien fur Pianoforte und Geſang be-
ſteht auch fur dieſes Jahr. Man abonnirt dar
auf jahrlich mit 3 Thlr., wofuür man alle 14
Tage eine Lieferung Muſikalien von circa
3 Thlr. an Werth bekommt, und am Schluſſe
des Jahres erhält jeder Theilnehmer fur 2 Thlr.
(Ladenpreis) Muſikalien gratis. Zu dieſem
gewiß ſehr annehmbaren Unternehmen ladet
die geehrten Muſikfreunde zu zahlreicher Theil
nahme ein

Vinzenz Chwakal.
Merſeburg, den 11. Januar 1836.

(28) Anzeige. Einige Anfragen, ob
ich zu Oſtern nach Merſeburg wieder kommen
wuürde, um Tanzunkerricht zu geben beſtim
men mich, nochmals den hochachtbaren Be
wohnern Merſeburgs ergebenſt anzuzeigen, daß
ich gegen Ende Marz daſelbſt einzutreffen ge
denke, und den 5. April einen Curſus im Tan
zen eröffnen werde. Jch bitte, mich dann mit
ihrem Zutrauen guütigſt zu beehren, und mit
vielen Anmeldungen zu erfreuen.

Wilhelm John,
Univerſitäts Tanzlehrer in Leipzig.

(24) 10 Thlr. Belohnung,
nebſt Verſchweigung ſeines Namens wird
demjenigen zugeſichert, welcher mir richtige
Anzeige von dem nachtlichen Einbruche und
Diebſtahle vom 5. zum 6. Januar a. C. ge
ben kann.

Merſeburg den 10. Januar 1836.
Dr. Jliſch.

.(23) Zugelaufen iſt mir ein weißer
Windhund mit gelben Flecken, männlichen Ge
ſchlechts. Nach gehöriger Legitimation und
Erſtattung der Unkoſten kann er Nr. 45. der
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Gotthardksſtraße abgeholt werden. Merſeburg,
den 14. Januar 1836.

Unruh.
(21) Abſchied. Unſern lieben Freun

den und Bekannten ſagen wir bei unſerer Ab
reiſe von hier nach Weißenfels ein herzliches
Lebewohl, mit der Bitte uns im freundlichen
Andenken zu behalten.

Merſeburg, den 42. Januar 1836.
Setzke nebſt Familie.

(31) Einladung. Kuünftigen Don-
nerstag, als den 14. Januar halte ich ein
Schlachtefeſt, wozu ich meine Freunde und
Goönner ergebenſt einlade.

Hoſpitalgarten vor Merſeburg, den 14. Ja
nuar 1836.

Wittwe Herling.
(25) Concert- Anzeige. Den verehr-

lichen Abonnenten der diesjährigen Wintercon
certe zeige ich gehorſamſt an, daß die noch ruck
ſtändigen 4 Concerte der Kälte wegen nicht im
Theater des Schloßgarten Gebaäudes, ſondern
im Saale der Freimaurerloge, welche mir die
Erlaubniß dazu ertheilt hat, ſtattfinden wer
den. Das nachſte Concert iſt auf Freitag, den
45. d. M., beſtimmt, und es werden darin fol
gende Stücke zur Auffuhrung kommen:

Symphonie von Beethofen;
Concert fur Clarinette von Maurer, vorge

tragen von Herrn Mogel aus Leipzig
Concertino fur Violoncell von Romberg,

vorgetragen von Herrn Klahr;
Fantaſie fur Clarinette von Karaffe, vorge

tragen von Herrn Moögel;
Ouvertüre aus der Oper Cortez von Spon

tini.Extra- Billets à 74 Sgr. ſind in meiner
Wohnung und an der Kaſſe zu haben.

Der Anfang iſt um 7 Uhr.
Merſeburg, den 14. Januar 1836.

Braun, Stadtmuſikus.

(19) Anzeige. Bei Kobitzſchens Erben
in Merſeburg ſind zu haben

Specielle Reductions Tabellen der neuen
Silbergroſchen und Kupfermuünze gegen

Preuß. Courant und des alten Courants
gegen Silbergroſchen und Kupfermünze,
Preis: 1 Sgr.

Sonntag, den 17. Januar, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diagc. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Markendorf.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diagc. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Subrector am Gymna-

ſium, Dr. Haun, eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Kauf und Handels

herrn Muller eine Tochter dem Stadtkaſſen Rendant
Zſchetzſchingck eine Tochter dem Maler und Lackirer
Einiken ein Sohn dem Sattlermeiſter Jftiger ein Sohn
dem Schnitthandler Steckner ein Sohn. Geſtor-
ben: der Fleiſchhauermeiſter Wunderlich, 67 Jahre alt
die hinterlaſſene Wittwe des Schuhmachermeiſters Tetz
ner, 73 Jahre alt; die dritte Tochter des Weißbacker
meiſters Ponig, im 2. Jahre der einzige Sohn des
Weißgerbermeiſters Schumpelt, 9 Wochen alt.

Reumarkt. Geboren: einer ledigen Perſon
eine Tochter dem Handarbeiter Freitag eine Tochter.

Altenburg Geſtorben: die Tochter des Zinn
gießermeiſters Rößner, 21 Wochen alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lutzen.)
Geboren: einer ledigen Perſon ein Sohn dem

Handarbeiter Franke ein Sohn dem Handarbeiter Krauſe
eine Tochter (todtgeboren); dem Schauſpieler Glieſche
eine Tochter dem Handarbeiter Tauche ein Sohn dem
Einwohner Schirrmeiſter eine Tochter Getrauet:
der Schuhmachermeiſter Heller mit F. H. Oertel von
hier; der Schuhmachermeiſter Hollſtein mit Jgfr. J. Ch.
Heinicke; der Schuhmachermeiſter Harich mit Jgfr. J.
F. Foörtzſch von hier der Handarbeiter Schumann mit
M. R. Blumentritt von hier. Geſtorben: der
Poſamentier Pomnitz, 51 Jahr 7 Tage alt der Tiſch-
lermeiſter Schirrmeiſter 68 Jahr 410 Monate 14 Tage
alt ein unehelicher Sohn, 7 Tage alt.

Berichtigung. Jm vorigen Stuck dieſer Blatter
in der Logis-Vermiethung Nr. 8. iſt ſtatt Dienstag,
Donnerstag, den 14. Januar 1836, zu leſen.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg.Weizen 1 12 6 bis 4 15Roggen 27 6j bis 1Gerſte 422 a bis r 22
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Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
Hafer 16 3 1 bis l 148
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